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Zu griechischen Prosaikern.
f. Das kiirzliehersehienene Programm Vahlen's zum index:

lectionum Berolin. 1882/3, das sehr beachtenswerthe Winke zur
Betutheilung der geistreichen Schrift Bernays' {Lucian und die
Kyniker' enthält, gibt mir auf eine von Bernays
behandelte Stelle zurückzukommelI, 11icht ohne Wiohtig-
keit ist, da sie sich auf die Hauptpel'son der BernaYs,sohen
Schl'ift, den Cyniker Peregrinus oder wie er sich nannte
Proteus bezieht. Die Stelle findet sich bei Tatian or. Graeeos
c. 25,P. 102 Otto und lautet also: Ti /lETa Kat 9aU/lUlJTOV 01
nup' l1/llV epTuZ:oVTllI qllf..OO"mpOt; eaTEpou rap TWV wllWV eEa­
/l€AOUO'I, KO/ll1V ETl'IEt/lEVOl nOAMv, nWTwvoTpoqlOUO'lV, ovuxae;;
9l1PlwV n€pUj)EpOVTEe;; KaI. AETOVT€e;; /lEV o€10"9at /ll1b€voe;;, KaTu
OE Tdv TIpwTEa O"KUTOOE~OU /lEV XP~Z:OVT€e;; bla T~V
n~pav, Uq>UVTOU OE blU TO lllanov KaI. (HU TO EUAOV
OPUOTOIlOU, Otn be T~V TaO'TpI/1apTlaV TWV 1tAOUTOUV­
TWV KaI. otIJonolOu.

Das mit KaHl beginnende Fragment des Peregrinus ist vor
AIle.m kritisch zu prüfen; der Gedanke ist einfaoh; es werden
die Gewerbe angegeben, deren auch die Cyniker nioht entrathen
können; bei jedem Gewerbe wird zugleioh der Grund angegeben,
warum dasselbe fiir den Cyniker nothwendig ist. Im letzten
Gliede finden wir (len o~onOlOe;;, aber daneben in ganz merk­
würdiger Weise TWV n~ouTOuvTWV. Der Schriftsteller konnte
TWV n~ouTouVTWV allein setzen (ohne Kat o~onOloO), in welohem
Falle 0\ nhouTOUVTE\; das Gewerbe vertreten hätten; er konnte
auch die o~onolOl. in Abhängigkeit von den nAoUTOUVT€<;; bringen
und etwa TWV TIAOUTOUVTWV TWV ö~onOlwv sagen ähnlich wie'
Aristides 01'. 48 vol. II p. 400 Dindorf sich ausgedrückt hat
TOUt;; OE TWV nAouO"lwv o~onolOu<;; KUt O'LTOnOlOUe;; Kat TOUe;; ~V
TCl.l\; lih~ale;; Tai:EO'I TIOppwl1€V €Mu\; uo"1T(XZ:ovTat, nptV EU KaI.
MAWe;; oq>9ijVal, wO'mp TOUTOU XUPIV Ei: €uvilt;; avuO"TuVTEt;;. Allein
so wie die betreffenden Worte dastehen auch die Verbindung
des Singulars und des Plurals ist aufflillig können sie nicht

lten werden. Man wird zunächst auf (len Gedanken kommen,
orte TWV TIAOUTOUVTWV für interpolirt zu eraohten; der

Satz wäre dann in Ordnung; allein es dürfte kaum gelingen für
diese Interpolation einen rechten Anlass aufzudecken. Zum Glück
kann auoh noch in anderer Weise die Heilung des Satzes bewerk­
stelligt werden. TUO"TptllapTiu kann, wie Hippoor. p. 534, 20
Foes (Ermerins vol. II p. 321) uno olVOq>AUTil1e;; KaI. TUO'TPI~

llaprll1<;; lX9uwv K€q:>ahWV KUt ETX€AUWV zeigt, auch einen
Genetiv zu sich nehmen. Es entsteht daher die Vermuthung,
dass nAouTouVTWV verdorben ist und dafür ein Wort gesucht
werden muss, welches von TUO"Tplllapiiu abhängen kann. Welohes
dieses Wort gewesen findet man, wenn man Luoian's gegen
die Cyniker geriohtete durchgeht; statt nhOUTOlJVTWV
ist zu lesen nhuKouvTWV. Vgl. Piscat. 41 Mo Ilval EKUO"Tlp
bo9~O"oVTaI Kat O"TJO"allctlot;; 1tAUKOUt;; 43 hlllV Toie;; 'EmKOU-
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pEiol~ roue;; TIAaKOOvra.~ MrE Kat rft~ 1TaM9ae;; (jonviv. 16 raXa
b' av nvo<; Ka9iKETo TQ ßaKTTIPiq., Ei. ~T1 Ka'Lft KlllpOV d(JEKE­
KO~l(JTO TIAaKoOc; EU~ETtf9'le;;, TIpo<; 8v uTIoßAb\!a<; ft~EptUTEpOe;;
hEVETO Kai lAlltE "rOD 6UIJoO Kat Eve<popel'Lo (JlJ/JTIeputUv 22 E/Joi
Tap ft eublll/Jovia OUK EV uo<; UTPiou /Joipq. ~ AaTUJou ~ TIAa­
Kouno<;. Hierher gehören auoh zwei bereits 'Von Berl1ays be­
nutzte Stellen anderer Autoren, Epictet. dissert. III 22, 98 EaV
b' ,mo ,.HXA'l<; ~Xwv TIAaKOUVTaplOv ElTtTl/J<f<; nAhot<;, €pW (Jot,
Ou eEA.El~ piiAA.OV Ull'EA.ewv Ei<; TUJviav Kam<paTE\V EKEtVO {}
K€KAo<pa~; Aristid. or. 46 vol. II 399 Dindorf EI bE Tl<; a:\JTwv
TIEpi Tfj<; ETKpaTEia<; bHXAETOIJEVUJV UTIaVTlKpU (JTai'l €XUJv ~v­
9pUTITa Kat O'TpETITOU<;, EKßuHOU(fl' TT1V TAwnav WO'1TEP 6 ME­
VEA.EUJ<; TO Ei<po<;. Der Kuchenbäcker heisst nun allerdings TIAa­
KOUV'LOTIoto<;, TIElJlwTOUPT0<;;, auch TroTIavoTI0l6<;. Allein dass die

, Kuchenbäckerei auoh dem oljJoTrot6<; zugehört, dürfte daraus er­
hellen, dass der Kuchen auch als oljJOV betrachtet werden kann,
wie dies Aristophanes' Witz mit K6vbuAO~ = IdxvbuAO<; zeigt,
Pax ftv b' ETW EO TrptlEa<; EA8UJ TIUAlV, gEET' EV wpq. I KOA­
Mpav IJETtlATtV Kat KovbuAOV OIjJOV ~TI' aUTfj.

Nachdem wir die Stelle kritisch festgestellt, erübrigt nooh
das Fragment im Ganzen einer Würdigung zu unterziehen. Ber­
nays bemerkt p. 107: CEs leuohtet ein, dass die Anführung aus
Peregrinus' Rede oder Schrift sich nur bis bpUOTOIJOU erstreckt
und das letzte Satzglied nur ein höhnischer Zusatz des Tatianus
ist'. Dass wir letzten Glied nicht die ursprünglichen Worte
des Cynikers Peregrinus haben, ist klar; allein ob wir berechtigt
sind, jene Worte lediglich als Zusatz Tatian's zu erachten, dürfte
denn doch sehr fraglich sein. Es steht uns anch 'nooh der Weg
offen, dass wir annehmen, die ursprünglichen Worte seien ver­
dreht und verzerrt. Wenn wir bedenken, dass der Cyniker
schilder,t, was ihm für das Leben nnumgänglich nothwendig ist,
so konnte wohl das Brod nicht umgangen werden und folglich
der Wendung des Gedankens gemäss auch nicht der, weloher
das Brod bereitet. Die bekannte auch von Aristides gerügte
Schwelgerei der Cyniker war für Tatian Veranlassung, den Ge­
danken sarkastisch zu verdrehen, um die Cyniker damit zu treffen.
Wel1ll Bernays unentschieden lässt, ob die behandelten Worte
einer Rede oder einer Sohrift entnommen sind, so scheint ihm

Zeller) eine Stelle entgangen zu sein, welche für die Ent­
soheidung dieser Frage verwerthet werden kann. Wir lesen bei
Menander Spengel III 346 "lTapaboEa b€ otov 'AAK1M}1aVTO~ TO
TaO 8aVtlTOU ETKtU/J10V Pt 'LO Tn<; TIEvla.<;; 11 TOU TIPWTEUJ<; TOO
Kuv6~. Dass hier mit dem cod. Parisinus Pt TO TI1<; TIEvla.<; TIpUJ­
'LEUJi;; TOU Kuv6<; zu schreiben ist, bemerkt richtig Bursian CDer
Rheto;r Menandros und seine Sohriften' p. 23. Es gab also ein
ETKtUlJlOV Tfj<; TIeviai;; von dem Cyni\er Peregrinus.Da die von
uns behandelten Worte in ihrem Inhalte zu einem solohen €TKtU­
fJ.10V passen, so kann mit hoher Wahrscheinlichkeit angenommen
werden, dass sie diesem ETKtUlJlOV entnommen sind.
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2. Polybius I 70, 1. Die Versöhnungsversuche, die Geekon
mit den aufständischen Miethstruppen anstellte, Buchten die beiden
erwählten Führer Spendios und Mathos zu vereiteln, ö bE rE(JKWV
Ewpa J.1EV TllV OAllV aKaTa(JTMtaV Kat Tapax~v, TIEpl TIh.€i(JTOU
bE TIOLOUJ.1EVO<;; Tl) T~ TIaTpibl (JUj..ll:pEpOV, Kat 9EWpWV lSn TOUTWV
aTI0911plW9EVTWV K1VbUV€UOU(J1 TIpo<pavw<;; 0\ KapX11MvlOl TOl<;;
ÖA01<;; TIpaTJ.1acrt, TIap€ßaAA€TO Kat TIpocrEKapT€pEl, TIOTE J.1E.v TOU<;;
TIPOE(JTÜJTa<;; aihwv €ie;; Ta<;; X€lpae;; Aallßavwv, TIOTE bE KaTa
T€V11 cruva9poiLwv Kat TIapaKah.Ülv· OU Il~V aAM TÜlV Ä1ßUWV
OUbETIW K€KOlllcrJ.1EVWV TUe;; crlTapxia<;;, olOj.l€VWV bt b€lv aTIObE­
Mcr9al (J<picrt Kat TIpOcrlOVTWV 8pM€We;;, ß01JAOJ.1€VO, Ö rE(JKWV
E.TIITI"h.f\tm T~V TIPOTI€T€lCtV ll1JTÜlV Ma 8W T<'> V (J TPaT11 T0v
aTIalT€lV E.KEAEU€V· 0\ b' ETIt TocroDTov blWPTicr811crav W(JT'
OÖbE TOV TuxoVTa Xp6vov avacrTpo<p~V b6vT€C;; wPllll(Jav TO J.1EV
TIpWTOV E.TIt TO blapmXL€IV Ta TIpOX€1pa TÜlV TIpaTlllhwv, J.1€ni.
bE TaDm (JUAAa/lßaVEIV TOV T€ r€crKwva Kat TOUe;; /-IU' aUToD
KapX11boviouC;;. Das anstössige Wort ist lXTIatn:lv. Wenn man
übersetzt, il)SOS a Mathone duce suo stipendia petere iussit, so ist
eine solche l]ebersetzung weder spraohlich noch saohlich zu recht­
fertigen; sprachlioh nicht, .weil das Object zu E.KEh.€UEV nicht
fehlen kann, wenn jener Gedanke ausgedrückt werden soll; sMh­
lieh nicht, weil der ganze Zusammenhang ein drastiscberes Mittel
von Seite Geskon's nothwendig macht. Dies richtig erkannt zu
haben, ist ein Verdienst (les H. Assistenten Wunderer in Augs­
burg. Wenn derselbe aber für dmuTE1V schreibt aTIaTaTElv, so
scheint er das Riohtige nicbt getroffen zu hab\3n. Mit der denk­
bar leichtesten Yeränderung ist statt aTIalTElV zu schreiben arrai­
p€1V, so dass deI' Satz jetzt heisst, Geskon befahl dem Führer
Mathos sich zu entfernen. Das Wort a.mxipElV gebraucht Poly­
bius mehrfach z. B. 32, 27, 10 6:rrt)pEv E.TIi 0UaT€ipwv. 1, 21, 8
0\ bE KapXllbOvtOl Ta<;; T€ vaO<;; Kai TOUe;; crTpaT11TOU<;; TWV {mEv­
aVTiwv tlTI"oXEiplOv EXOVTE<;; TIapaxpf\J.1a TIPOC;; TOV 'Avvißav aTIi]­
pav. - IU 22, 9 T4J aTIObO/lEVljJ, öcra uv ~ €V Ä1ßUr,J nEV Iap­
MVI TIpaa~. Statt ö(Ja Ilv ist handschriftlich iiberliefert ö(Ja l)'
<Xv. Die Partikel be wurde von Schweighäuser getilgt, während
Casaubonus öcra T' <Xv schrieb. Ich billige den Yorschlag Schweig­
häuser's, denn es geht ocra b' (Xv voraus, woduroh sieb der Ein­
schub der Partikel an unserer Stelle auf nngezwungene Weise
erklärt. Schwieriger dagegen soheint die Interpolation von be
an einer andern Stelle e.rklärt werden zu können, nämlich U 37,3
TIPETIOV b' iiv Ern. Auch hier griff Schweighäuscr zu dem Mittel
b' zu tilgen. Allein hier ist entschieden räthlicher Mv = bil dv
zu schreiben.

3. Aeachin. I 175 wird von den Versuchen gesprochen,
die Richter von der eigentliohen Klage abzuziehen und auf das
politische Gebiet hillüberzufiihrell: lJllETEPOV b' epTov €(JTi, fährt
der Redner fort, TIpo<; -raum aVTlTHax8at Kai mXVTax'i) mxpa­
KOAou80uvme;; IlnbaJ.1fj rrapEKKAtVElV aUTOV €6.v /lTlbE TOt<;; EtW
TOU dTÜlVOr;; hOTOl<;; bllcrxupiL€(J8at. In der ältesten Handschrift
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des Aesohines, dem Coislinianus F, dessen Bedeutung für die
Kritik des Redners Aesohines noch nicht geuug gewürdigt ist,
fehlt Kat vor rravraxiJ. Dies deutet auf eine Interpolation hin,
welche dadurch hervorgerufen wurde, dass man die eigenthüm­
liehe Verwendung von rrpoc;; Taum nicht kannte. Diese Verbin­
dung bedeutet oft, wie eobet nov. leot. 272 darlegte, WC;; TOUTWV
OlJTWC;; txoVTWV, WC;; wb' tXOVTWV, diesen Umständen gegenüber,
angesichts dieser Verhältnisse. Das <lVTlTETax8at ist demnach
völlig unnöthig und, wie der Coislinianus zeigt, von fremder Hand
eingeschoben; die Handschriften, die aVTln:'TaX8cu Kat geben,
repräsentiren demnaoh eine weitere Stufe der Verderbnlss. ­
Auch im Vorhergehenden scheint eine Verbesserung vorgenommen
werden zu mtissen; wir lesen hier: UAA' urroA&~€t}' OPlXV €lcrEATl­
Aue6Ta arro TOO btKacrTflpiou olKabE Kcd crE/.lVUVO/.lEVOV tv Ti)
TWV /.lEtpaKiwv btaTptßiJ Kat (:llEEtOVTa WC;; EU TO rrpUT/.la u<pei­
AETO TWV bU«lcrTWV. Einer der häufigsten Fehler ist ,die Ver­
bindung eines unterg'eordneten Participiums mit einem überge­
ordneten durch Kat. Halm hat Sitzungsber. der Mtinchener Akad.
1875 I 13 einige solcher Stellen im Aeschines verbessert. Auch
an unserer Stelle ist meines Erachtens Kai vorbtEt10VTa zu
tilgen. - I 172 tKKorr€ie;; Ö beiAaloe;; a/.l<poTEpOUC;; TOV';; o<p8aA­
/.love;; Kat T~V TAwnav <lrroT/JTl8ei.;; KTA. Dies die handsohrift­
liche Ueberlieferung. Bei Suidas aber ist s. v. rrapPflcriIX statt
arrOT/ifl8eh;; überliefert EKT/JTl8ei<;;, welches Weidner mit Hinwei­
sung auf Halbertsma Mnemos. IV 232 aufgenommen. Auch Cobet
sagt var. leot. 2 637 constanter <lTTlKHYTi dieitur €KKorrT€.1v TOV
o<p8aA/iOV, <lrrOT€/JVEtV T~V Ke<paA~v, sed TnV YAwnaV €KTEI-lVElV.
Neuerdings schreibt Sohwartz in der Mnelllos.2 X 248 zu Luc. Pisc.
2 TOU<;; ö<p8aA1!OU~ tKK€KO<p8w Tnv YAwnav IXUT~V rroAv rrp6.
TEpOV arroT€T/i~(f8w 'Malim tKTET/it1cr8w'. Es finden sioh aber
bei Lucian nooh folgende Stellen, welohe von Schwartz nicht
beachtet wurden: Toxar. 11 el Tap TOUTO TEVOlTO, OU ~v hEEHlv
wcrrrEp tl1!El<;;, &na TnV TAUmav arroT/Jfl8fjva1 KIXAOV. 62 ~bfl
bE Katpo<;; crv elf} K€KpicrSa1 orrOTepov ll/.lWV ~ TnV TAwTTav 11
Ti]v beEu:lv arrOT€T1!f!<18at bE01 35 w<1rrep ou 'ltI1VU crOt /.lEAOV
Ei IXrrOT/if}SEi% T~V TAwnav KpaTfl8dCj; €V Toi<;; MTme;;. Für
Lucian dürfte daher die Redensart kaum anzuzweifeln sein; ioh
kann mioh aber auch nicht entschliessen, sie der guten Zeit ab­
zuspreohen, da ihr keine Anschauung zu Grunde liegt, gegen die
stichhaltige Bedenken vorgebraoht werden können. - III 14
fuhrt Aeschines, um dem Einwand zu begegnen, dass es sioh bei
der TE1xorr011a nicht um eine &'pxf), sondern um eine €TC1/i€A€1a
Kat b1aKovia das Gesetz an, tv JJ bla.pp~bTlv TETparrTat,
(Ta<;; xe1pOTOVf}TU~', <PllcrlV, 'apxa.;; - I Kat TOU';; tTC1crTuTa<;;',
<pt]l1i, 'TWV hTJ/iocriwv EPTwV'. Daran knüpft der Redner einen
bestimmten Fall: lcrT1 b€ Ö 6f1/Jol16EVfJ<;; TElxorro1o<;; €TC1(jTaTT)<;;
ToD /lETlcrTOU TWV lpTWV. Mit Reoht nahm Halm 1. c. S. 4 an
diesen Worten Anstoss; er verlangt, dass, da zu übersetzen sei
'Demosthenes ist als Bankominissär Vorsteher einer der wich-



142 Miscellen.

tigsten Arbeiten', gelesen werde TEIX01tmOC; wv statt TElX01t010C;;.
Es gibt ein einfacheres Mittel; der Stelle aufzuhelfen, indem man
ßTj/100'9EV11C;; streicht, so dass der Schriftsteller fortflthrt: lO'Tt
Oe b TEIX01tOlOC;; €1t'lO'TllTTjC;; TOU JlElIO"rou TWV lplwv. Es ist
ganz gleichgiltig, wer der TEIX01t010C; ist; hier handelt es sich
um die staatsrechtliche Bedeutung des TElX01tOlOC;. Der Anlass
zur Interpolation liegt klar vor; einen ähnlichen Fall haben wir
III 52, wo ßTjJlOO'9EVIle; ebenfalls interpobrt ist.

4. Die Verwechslung von Ka1 und we; (vgL. z. B. Bekker's
comment. crit. zu Plato Lys. 114, 17 we;] Kat r Äeschin. I 70, 5
Bekker WC;] Kat 1 143, 2 WC;] Kat 1; vgL auch einige Verbes­
serungsversuche in meiner Ausgabe des Symp. 56, 6 54, 31 53, 23)
benutzend hat Kaibel Hermes XVII 414 evident Iaae. II 12
verbessert, indem er in den Worten €JlOt IlEV ouv, €CPTj, O'uJlßai­
VElV a1tOOllJllaV WC; au ol0'9a schrieb Kat·au oIO'ea. Ein zweites
gleich evidentes Beispiel der Verwechslung der Worte Kat und
we; glaube ich aus Lucian beibringen zU: können. Symp. 34
(p. 114 Fritzsohe) heisst es: €1tEna Oe ElO'~EI /lE, /ln apa TO U1tO
TWV 1tOAAWV AETOJlEVOV aA1lgee; ~ Kat TO 1tE1t'mOEUaeal a1taTlJ
TWV öp9wv AOTIO'llwV TOUe; ee; JlOva Ta ßIßMa Kat Ta<;; EV EKEl­
VOl<;; cppovrioa<;; aTEve<;; acpopWVTa<;;. Statt amxllJ haben die
guten Handschl'iften der Oxoniensis D und der Parisinus A

Tl
a1talEI, der Gorlicensis A hat arralE!. Nur der Marcianus Q
bietet den Coniunctiv. Es bedarf wohl keiner Recht­
fertigung, dass zu lesen sei: aAll6ec; ~, we; TO iTE1tatbEUa9al
&mxlEl K. T. A. - Vielleicht dÜrfte noch an einer andern Stelle
durch die unrichtige Auflösung eines Oompelldiums ein Fehler
entstanden sein: dial. meretr. 8, 1 OO'TIe; bE, wXpuO'i, Jl~TE lt'J­
AOTurrEl /lllTE OPTllETa:L /lllTE Epp6.mO'E 1tOTE ~ 1tEp1EKElpEV nTa
I.Jl6.T1a 1tEpIEO'XUJ'EV, ETI €paaTn<;; €KE1VOC; EaTIV ; das Wort lTi
soheint hier nicht am Platze zu sein; es ist wohl ap' zu lesen,
dessen Compendium sehr häufig mit ETl verwechselt wixd, vgl.
P1atocodex S. - In dem €TKW/lIOV /luia<;; lesen
wir: apTOe; OE mhiJ Kat aVETO<;; ouaa TU U1tO TWV aHwv 1tOVOlJ­
llEva Kap1tOUTal Kat 1tAtlPll<;; aUTg 1taVTaxOO Tp6.1tEla· Kat Tap
ailE<;; aUT~ llJlEATOVTal, 'Kat n /lEAITTa OUX nKHJ'Ta JlUlm<;; Ka1
&VepW1tOl<;; epT6.Z:ETaI Kat O\V01tOlOt Taurt;! Tl:X <>\Va nbUVOUO'I Kat
ßaalAEWV atJTWV 1tpOTEUETaI Kat Tpa1tEZ:m<;; €/liTEpmaTOuau
O'UVEO'TliiTm aVTo'i:c; Kat O'UVa1tOAaUEl 1t6.VTWV. Von Heroher (wie
von Herwerden, Mnemos.2 VII 381) wurde Kat aV9pW1t0lt;; ge­
striohen; wollte der Schriftsteller die Menschen erwähnen,· so
konnte es kaum anders geschehen als durch die Wendung: oUX
fjTTOV /luim<;; ~ av9pw1t0l<;;. Es ist vielmehr der ganze Satz Kat
- iPT6.lETaI als Randbemerkung zu tilgen. Schon aufrallige
Wechsel des Numerus mit namentliche!' Bezeiohnung der /lula
lässt dies erkennen. G1eioh darauf muss alaxpov entfernt werden.

Würzburg. M. Sehanz.




